
Uummer 32 , Dounerstagl , den 7. Februar 1918 11. Jahrgang.

Die ..Mene Cayrs ?eitung " erichemt jeden Werltaa . Regelmäßige Beilagen ..Der Dauer ans Dessen", ,.W - Spimistnbe ". tzerugspreia : Bei den Poitanstalten vierkeljähttichMk. 2.40
hin u tritt noch das Bestellgeld; - > t-en Renten monaMch 85 Psg. einschließlichTrägerlotzn. Ameigeu : Grundjette 25 Pjg ., totale 20 Pig^ Anzeigen von auswarrs werden durch Posinachnahme

erhoben. ErfüllungFrtedderg.  SchrMleitung und Derlaq ^riedberq s5)essen), .̂ anauer-tratze 12. Fecn'precher 48. Poitibeck-Lonto Nr. 4853. ttmt Frantjurt a. M.

Der Stund der Friedensverhundlnngeu . — Gesteigerte Irtillerretüttgüeit.
20000 Tonnen von einem H-DooL versenkt.

Der deutsche General stak
r= ss= : meldet:

W. T. K. Grof̂ rs Hanprssnartrev, de;r
6. Fediuar. Amtlich.

Westlicher Kriegrfchavplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front in der Ge¬
gend von Armentieres und am La Vassee-Kana! war die Artil¬
lerietätigkeit am Nachmittage gesteigert. Bei Lens lebhafter
Minenkampf.

An der Scarpe und westlich von Cambrcü nahm das Ar¬
tilleriefeuer vielfach gegen Abend zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Erkundungsvorstötzedes Feindes in den Argonnen und

Mich von Avocourt wurden abgewiefem

Gestern wurden sieben feindliche Flugzeuge und ein Fessel¬
ballon abgefchosseu.

Leutnant Bongartz  errang seinen 29. Luftfieg.
»

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Eeneralquartirrmeister: Ludendorff.

Abenddsricht.
Berlin , 8. Febr., abends. (WTB . Amtlich.)' Von den

Kriegsschauplätzennichts Neues.

Dev österreichische Generulstud ijmeidet : — — -9
Wien . 6. Febr . (WTB .) Amtlich wird verlautbart : Keine

Lcsonderen Ereignisse. .
Ter Chef des Generaljtabe ».

20000 Tonnen versenkt.
Berlin , 5. Febr. (WTB . Amtlich.) Eines unserer Unter¬

seeboote, Kommandant Kapitänleutnant W e n n i n g e r , hat
im westlichen Teile des Aermelkanals drei Dampfer, zwei Seg¬
ler und vier englische Fifchersahrzeugemit rund 20 000 Vrutto-
registertonnen versenkt. Die in beträchtlichemMatze vorhandene
feindliche Gegenwirkung überwand das Boot durch geschickt an.
gesetzte und kühn durchgeführte Angriffe. Unter den Schiffen
befand sich der grotze englische bewaffnete Dampfer „Manhat¬
tan" (8604 Bruttoregistertonnen), der englische Schoner „Peri¬
ton" und die Fifchersahrzeuge„General Leman", „Perseverance"
und „Addax".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

An der Küsts Afrikas.
Haag, 5. Febr. Brilifche Fahrzeuge, die aus Dakkar in

Wsstafrika in England eingetroffen sind melden die Anwesen¬
heit deutscherU-Boote von etwa 2000 Tonnen in den Meeren
um die Cap Berdischen Inseln , um die Canarischen Inseln , auf
Madeira, an der Dakkarküste und in der Nähe von Marokko.

Köln, 5. Febr. Die „Kölnische Zeitung" berichtet über die
Tätigkeit der deutschen U-Boote an der afrikanischenKüste:
Ueber Las Palmas heimkehrende kanarische Fischerboote be¬
lichten, datz ein kleines Geschwaderdeutscher Tauchboote an der
Dakkar-Küste unermüdlichtätig sei. Zn der zweiten Hälfte des
Januar wurden mehrere amerikanische'Schiffe torpediert. Bon
Süden her ist fortwährend Kanonendonner hörbar. Die deut¬
schen U-Boote kreuzen ständig hin und her und entwickeln eine
grotze Tätigkeit.

»

Die Tote» des „Aragon".

Aus dem Haag, 5. Febr. Zn vielen Londoner Kreisen wird
die Mitteilung des Kriegsamtes und der Admiralität stark be¬
zweifelt, datz bei der Torpedierung des Dampfers „Aragon" im
Mittelmeer nur 610 Soldaten umgekommcn fein sollen. Aus
Mitteilung von Ueberlebenden wird bekannt, datz der Dampfer
2500 Menschenan Bord hatte und nach zehn Minuten verschwun¬
den war.

m

Rotterdam, 5. Febr. . (WTB .) „Maasbode" meldet: Die
Dampfer „Präside" aus Sunderland (569 Bruttoregistertonnen),
„Enlyndene" (495 Druito -Registetronnen) aus Cardiff, „Co-
ningbeg" (279 Bruttoregistertonnen) aus Glasgow , „Formby"
(1282 Bruttoregistertonnen) aus Glasgow , die Motorbark „Cle¬
mentine" (878 Bruttoregistertonnen), die unter französischer
Flagge fuhr, und der englische Segler „Douglas Haig" (90 Br .-
R.-T.) werden vermißt.

Aus dem Haag, 5. Febr. Im Unterhause interpellierte der
GrotzreederHouster die Regierung, ob es richtig sei, datz der
Dampfer „Warthrstle" (5166 Tonnen), versenkt worden sei und
ob es auch richtig fei, datz das Schiff eines der neuerbauten
Modcllschiffe war. Der Parlamentssekretär der Admiralität
antwortete auf beide Fragen bejahend, aber es fei gerade be¬
friedigend, datz das Schiff trotz der schweren Schäden sich schwim-
mend erhalten und den Hafen erreichenkonnte,

iicr ZtlUid dkk FrMnMrhaiidtiiiiM.
Die leitenden Männer Deutschlands und Oesterreich-Un¬

garns waren dieser Tage in Berlin versammelt zu wichtigen
Beratungen. Ueber das Ergebnis ist noch nichts in die Oeffent-
lichkeit gekommen: die „NorddeutscheAllgemeine Zeitung" sagt
nur datz Über alle politischen und wirtschaftlichen Dinge , ins¬
besondere über die Ernäbrungsfrage, ein volles Einverneh¬
men erzielt worden fei. So viel scheint sicher zu sein, datz man
zur Einsicht gelangt ist, datz man mit der Bolschewiki-Regierung
unter Braunstein-Trotzkis Führung nicht zu einem Frieden ge¬
langen wird. Dagegen ist man zu der Hoffnung berechtigt, datz
es mit der Ukraine,  die ja bekanntlichden fruchtbarstenTeil
des ehemaligen russischen Reiches darstellt, zu einem Frieden
kommen wird, das gleiche scheint mit Rumänien  der Fall zu
sein, wobei es nick), feststeht, ob der Frieden mit dem König
Ferdinand'ovvr ecn.em anderen Beauftragten abgeschlossenwer¬
den wird.

Die Beratungen in Berlin.
Die Verhandlungen, die gestern und vorgestern zwischen

dem Kanzler. Staatssekretär von Kühlmann, Graf Czernin, den
Generalen Ludendorff und Hoffmann geführt wurden, hatten,,
wie die „Berliner Morgenpost" aus unterrichteter Quelle er¬
fährt, ausschließlichden Zweck, eine Verständigung herbeizusüh-
ren über die Lage gegenüber der Ukraine und der Situation an
der rumänischen Front, sowie über die Maßnahmen, die dem¬
nächst dort zu treffen sein werden. Andere an diese Verhand¬
lungen geknüpfte Vermutungen entbehren, wie dasselbe Blatt
zu wissen glaubt, jeder Grundlage. Zn welcher Richtung sich
die Beratungen über die Ukraine und Rumänien bewegten, ist
für jeden klar, der die letzten Ereignisse aufmerksam verfolgt
hat. Die Verhandlungen init den Vertretern der Rada in Kiew
stehen so aussichtsvoll, daß es höchste Zeit ist, sich darüber klar
zu werden, wie man sich nach dem Abschluß des Friedens mit der
Kiewer Rada der Ukraine gegenüber einrichten will . Was
Rumänien anbelangt so handelt es sich auch hier darum, die
weitere Politik der Mittelmächte festzulegen, denn es scheint,
datz unsere Diplomatie auch hier bald vor der Aufgabe stehen
wird, über die Neuregelung der Verhältnisse verhandeln .zu
können.

>, — .» -

Me Entente gegen de» Friede».
Eenf, 6. Febr. „Echo de Paris " meldet, datz die Ergebnisse

der Versailler Verhandlungen viel weittragender seien, als das
veröffentlichte Resume vermuten lasse. Man einigte sich nicht
nur dahin, die letzten Friedensangebote der Mittelmächte unbe¬
antwortet zu lassen, sondern weiterzukämpfen, bis der Feind
niedergeschlagen ist. Auch auf neue Friedensvorschläge der
Feinde soll keine Antwort mehr gegeben werden. Dio Mini¬
sterpräsidenten der einzelnen Länder sind daraufhin verpflich¬
tet worden. Diese Verpflichtung ist ebenso bindend wie der
Londoner Vertrag.

Der „Matin " meldet: Im Anschluß an die Alliierte nkonse-
renz in Versailles wird ein Aufruf der alliierten Staatsregic-
rungen und Heeresleitungen an ihre Völker und Armeen erlas¬
sen werden, in dem die Notwendigkeit begründet wird, auch die
letzte Entscheidungsphasedes Krieges durchzuhalten, um zum
Sieg zu gelangen. «

Amsterdam» 5. Febr. (WTB . Nichtamtlich.) Das Alge-
meen Handelsblad" schreibt: Die Versammlung des interalliier¬
ten Kriegsrates in Versailles hat nicht viel Neues gebrachtund
die Aussicht am Frieden nicht nähergerückt. Wenn die Alliier¬

ten, wie sie erklärten , feine verborgenem Kriegesziele haben,
warum sie dann nicht öffentlich erklären , datz sie weder in Eu¬
ropa noch auf kolonialem Gebiete imperialistischen Kriegszielen
nachstreben, sondern wieder ihre Kriegsziele in einem Strom
zweideutiger Phrasen ertränken , aus denen sich alles und nichts
herauslesen läßt ? Diese Erklärung der interalliierten Krieg-
führenden wird in den neutralen Ländern , wo so sehr nach dem
endgültigen Frieden verlangt wird , keinen günstigen Eindruck

'machen.

! Die Sdjretoljmldjaft in Wttg'Mg.
Stockholm , 5. Febr . In der Nacht zum 4. Februar

wurde die Hauskapelle in dem Palais der Großfürstin
Maria Pawlowna geplündert und aller Kostbarkeiten be¬
raubt . In der gleichen Nacht brach eine bewaffnet Banda
ton etwa 500 Menschen in die verschiedenen Kaufläden in
dem Wosnessenski -Bezirk . Geplündert wurden vierzehn
Juwelierläden , siebzehn Kleidergefchäfte und vier Apotheken.
Der ganze Bezirk wurde von Militär mit Panzerautomobilen
und Maschinengewehren umstellt . Die erbitterten Kämpfe
dauerten die ganze Nacht , wobei 120 Personen getötet , sowm
noch eine größere Zahl verwundet wurden.

Nikolaus Konstantiuowitfch 1%
Petersburg , 6. Febr . Meldung der Petersburger Tel .«

Agentur . Wie „Bofckta " meldet , ist der Großffirft Nikolaus
Konstantiuowitfch in Taschkent gestorben.

Nikolaus Konstantinowitsch , nicht zu verwechseln mit
seinem Vetter , dem berühmten Nikolaus Nikolajewitfch,
war ein Nachkomme ' Nikolaus I . und der Prinzessin Char¬
lotte von Preußen , einer Mhwester Kaiser Wilhelm I . Er
lebte in Taschkent und hat ein Alter von 68 Jahren erreicht.
Seine Schwester Olga ist die Königin -Witwe von Griechen -'
land , die Mutter König Konstantins.

« t

VerschärfterBelagerungszustand in ganz Rußland.
Rotterdam , 6. Febr . „Daily News " melden ans Peters¬

burg . Zufolge der Ummhebewegung in Ruhla,rd und der ver¬
dächtigen Haltung verschiedener russischer Semstwos .ist über ganz
Rußland der verschärfte Belagerungszustand verhängt worden.

„Secolo " meldet aus Paris : Die Beschlüsse von russischen
Semstwos , die gegen die Petersburger Zentralregierung Stel¬
lung nehmen, mehren sich in besorgniserregender Weife. ^ Die
Regierung hat den gesamten Drahtverkehr mit den Provinze«
unterbunden.

Lenin besuchte in den letzten Tagen den amerikanischen
Botschafter, um ihm sein Bedauern über bei den letzten Ereig¬
nissen den Amerikanern zugefügte Schäden auszusprechen.

Protest des „esthnifchen Bureaus ".
Stockholm, 5. Febr . (WTB . Nichtamtlich.) Das esthnisihe

Bureau wendet sich gegen die Erklärung der Repräsentanten
der Ritterschasten Esthlands und Livlands . Es erklärt , datz nur
die konstituierende Versammlung Esthlands das Recht habe , über
die Geschicke Esthlands zu entscheiden.

Finnland.
Bor Helsingfors.

Genf. 6. Febr . Der „Matin " meldet aus Helsingfors : Dis
Mehrzahl der Mitglieder des konsularischen Korps haben am
Montag Helsingfors verlassen. Die Bahnen von Helsingfors
nach der schwedischenGrenze sind von den finnischen Truppen
besetzt.

Kopenhagen, 5. Febr . Aus Haparanda wird gemeldet:
General Mannerheims Truppen sind bis Uleaborg vorgedrun¬
gen und belagern die Stadt . Die Garnison , welche aus Roten
Gardisten und russischen Soldaten besteh», ist stark und hat über,
dies noch Verstärkungen durch die Russen erhalten , Trotzdem
glaubt nran , das; die Rcgierungstruppen ihnen überlegen sind
und in kurzer Zeit die Stadt einnehmen werden . Die frühes
gemeldeten Kämpfe bei Tervala dauern fort und seinen , yi
einem Sieg der Schutzkorps zu führen.

Tornra in Gefahr . ^
Kopenhagen , 6. Febr . (WB .) Die „Verlingske Tidercho*

meldet aus Stockholm : Die hiesige finnische Gesandtschcht
erhielt gestern abend die Mitteilung , daß die Lage in
Tornea sehr drohend sei und die Note Garde angreife.
Mehrere Eisenbahnwagen wurden in der letzten Nacht auf
dem Bahnhof aufgebrochen und ausgeplündert . Beständig
kommen Truvveumafsen aus Rußland in KimttauL ^ n



Bolschewistische„Selbstbestimmung ".

Stockholm. 6. Febr . Von der finnischen Grenze wird ge¬
meldet : Es kann keinem Zweifel mehr unterliegen , daß die rus¬
sische Smolny -Negierung den finnischen Bürgerkrieg nicht nur
Mrt » sondern direkt zu leiten entschlossenist. Gestern hat der
russische Volkskommissar für das Kriegswesen ein geheimes
Rundschreiben an sämtliche in Finnland befindliche russische
Soldatenausschüsse erlassen, in dem die russischenTruppen in
Finnland aufgefordert werden, sich gegen die Bürgerschutzkorps
zu wenden und die finnische Note Garde gegen die Weiße Garde
weitgehend zu unterstützen. Zm Laufe des Dienstags gehen
aus Petersburg artilleristische Verstärkung und verschiedene
Cpezialtruppen nach Finnland ab.

Aus Petersburg verlautet gerüchtweise. daß Trotzki aus
Breft-Litowsk den Volkskommissaren vorgeschlagen habe, der
neuen finnischen diplomatischen Vertretung in Petersburg als
„nicht mehr den tatsächlichen Verhältnissen entsprechend" ihre
Exequatur zu entziehen und sie nach Finnland über die Grenze
zu bringen . Innerhalb der Petersburger Roten Garde findet
mit Genehmigung der Smolny -Kommissare Anwerbung zum
Kriege und für ein nach Finnland abzusendendes Korps russi¬
scher Roter Garden statt.

Ein bezeichnender Funkspruch.

Berlin , 5. Febr . (WTV .) Die Volschewiti-Regierung hat
gestern den nachstehenden offenen Funkspruch „An Alle" und
dringend an alle Schiffe abgeschickt: Kameraden , Reservisten!
Kein einziger soll seine Entlassung zur Reserve nehmen, so lange
die bürgerliche weiße Garde von Finnland nicht vernichtet ist.
Ihr Sieg ist ein Nachteil für unsere Revolution . Bewaffnung
wird in der Nötigen Menge gesairdt werden.

Die schwedische Schiffsexpeditiou.
Stockholm. 5. Febr . (MTB .) Das Svenska Telegram-

byran meldet : Der Befehlshaber der nach Finnland entsandten
Sck,iffe meldet dem Marineminister , daß der Eisbrecher und die
beiden Dampfer in Maentlueto eingelaufeu sind. Dem Kanonen¬
boot „Svensfkund wurde die Einfahrt nicht gestattet . Es liegt
noch zwischen Kaessoe uird Zalloe . Alles sei wohl. Ein Tele¬
gramm des Eeneralpostamtes aus Haparanda meldet, daß die
Post aus Schweden in Tornea nicht mehr angenommen werde.
Man erwarte alsbald einen Angriff der Roten Garde aufTornea.

(FrfoW brr iMnfii neoett die Russen.
London , 5. Febr . (WB .) Meldung des Reuterfchen

Bureaus : Nach auitlichen Telegrammen vom 2. Februar
aus . Jassy entwaffnet und bekämpf ein großer Teil des
nriuänischen Heeres jetzt die ru,fischen Truppen . Die
Räumung der russischen Front in der Moldau schreitet tag-
ttch fort . Russische Abteilungen ziehen nach der russischen
Grenze und greifen die rumänischen Truppen und Dörfer
auf dem Wege an . Bei einem Angriff der Russen auf Galatz
enlwaffneten rumänische Truppen nach eintägigem Kampfe
oie neunte russische Division und eroberten 50 Kanonen.
Einige Abteilungen der Division flüchteten nach den deut-
schen Gräben . Am letzten Mittwoch griff .das sechste rus-
fischte Armeekorps mit schwere? Artillerie Faltizeni in der
Mitte der Moldavafront an . Es wurde von den Rumänen
umzingelt und entwaffnet und nach Rußland abgeschoben.
Außer großen Truppenabteilungen verlassen auch Regimen¬
ter und Kompagnien die russische Front . Die neue Republik
Bessarabien ersuchte die rmnämsche Regierung um Truppen
um der Verwüstung des Landes zuvorzukommen . Im In¬
nern Bessarabiens bemächtigte sich die marimaliftische Rote
Garde der Vorräte und Magazine für die rumänische und
russiscbe Armee und hielt Züge mit Lebensmitteln für die
Bevölkerung der Moldau an . Auf Ersuchen der bessarabischen
Regierung ließ darauf die rrmränische Regierung die Eisen-
bal?n in der Umgegend von Jassy und verschiedenen anderen
Vorrats Zentren besetzen. Der Kampf zwischen den rumä-
mschen Truppen und den Bolschewickibanden erstreckte sich
über ganz Bessarabien . Die rumänische Regierung ergriff
alle möglichen militärischen Maßregeln , um die eigenen und
die russischen Truppen an der rumänischen Front sowie die
Bevölkerung der Moldau vor Hunger zu schützen. In Ruß¬
land wurden viele rumänische Offiziere und Parlamentarier
verhaftet , besonders in Odessa.

£>«in, Krirrmsten»imd(*%>.
^Berlin , 4. Febr . (WTV .) Folgender Funkspruch ist am

1. Februar von dem ukrainischen triegsrevolutionärenRat des
Rikolajewer Bezirkes ergangen : Die in den Zeitungen erschie¬
nene Nachricht über die Oberste Staatsgewalt des Rates in der
Stadt Nirolajewsk , die von den Anhängern Lenins . Braun¬
steins (Trotzlys ) und Co. verbreitet wird , ist eine offensichtliche
Insinuation , da olle staatlichen Organe der unabhängigen
ukrainischen Republik , die Eisenbahn , Post , Telegraph , Tele-
plprc. Kriegstrain , Depots , sowie die ganze Bahnlinie von
Cherson bis Synamenla vor jedem Anschlag sorgsam durch die
der unabhängigen ukrainischen Republik und Regierung erge¬
benen ukrainischen Truppen bewacht werden . Genau so ist die
Lage in Eherson.

(Diese Wolfs-Depesche ist darum von besonderem Jitteresse,
weil darin zum ersten Male von amtlicher Seite Herr Braun¬
stein mit seinem richtigen to , statt seines Kriegsnamens
Trotzki, bezeichnet wird .)

Dem „Nieuwe Notterdamschen Courant " vom 17.
v'-auugr , Abendblatt tt , entnehmen wtt sorgendes:

Prof . Heamshaw von der- Universität London Hai an
den „Daily Telegraph " ein Eingesandt geschickt über „Die
Prüsungszeit ". „Jeder ", jo beginnt er, „der einiges Gefühl
hat für die Zeichen der Zeit , begreift gefühlsmäßig , daß
orof :t>rilaimmi jetzt eine der ernstesten Krisen seiner langen

und wechsetvoüen Geschuyw erreicht hat und in de« nächsten
sechs Monaten durchzumachen genötigt ist. Aber obgleich ein
jeder sich dessen bewußt ist , kann es doch nützlich sein, die
Taffache ausführlich auseinanderzusetzen . Großbritannien
hat jetzt Trotz zu bieten und im nächsten halben Jahre zu
kämpfen gegen drei Gefahren von unbeschreiblicher Größe,
nämlich erstens den österreichisch-deutschen Angriff , zweitens
dre Gefahr der Hungersnot und drittens die Gefahr seiner
eigenen Bolfchewiki."

Und weiter : „Wir haben hier in England eine Hungers,
not zu gewärtigen . die uns näher auf den Leib rückt und
schrecklicher ist all alles , dem unser Land seit dem Ende des
Mittelalters jemals gegenübergestanden hat . Werden wir
durch unsere Auffassung über das , was Hunger bedeutet,
mit derselben ruhigen Zuversicht auf Erfolg hindurchkom-
men , mit der sich unsere Soldaten durch ihre Auffassung
vom Feuer der Kriegsschlachten hindurchfinden werden?
Wir müssen es tun ; denn wir werden nichts schlimmeres zu
ertragen haben , als was die Deutschen mit vorbildlicher
Zucht und Geduld schon über zwei Jahre lang erttagen
haben . Es wäre eine ewige Schande für die Demokratie,
wenn sie nicht um ihrer hoben Ziele willen die Entbehrungen
würde ertragen können , denen jene der Weltherrschaft nack>-
jagenden Sklaven . sich unterwerfen . Aber die Vorzeichen
sind ganz und gar nickt günstig . Man hört in unserer Mitte
unbegründetes oder wüstes und übertriebenes Gesckrei über
„Profitmacherei ", unsinniges Fordern von Herabsetzung der
Preise , unwissende Einsprüche gegen unvermeidliche Ent¬
behrungen , gewalttätige Drohungen , wenn die Vorräte aus-
bleiben . Es ist also dringend nötig , der Nation deutlich
die unangenehme Wahrheit mitzuteilen , daß die gewohnte
Nahning unter keinen Umständen mehr zu haben ist und
daß an das Volk ein Mahnruf zu Opferwilligkeit und
Pflichtbewußtsein gerichtet werden muß .. . . ."

" Nur wenn das englische Volk bis zum Ende durchhält,
so erklärt der Einsender zum Schluß , kann Großbritannien
gerettet werden.

Carlo« liker den Wirtkchnftslrr eg
Bern . 4. Febr . (WTB .) Earson sagte nach der „Daily

Mail " bei einem Frühstück der British Empire Producers Or¬
ganisation am 31. Januar : „Die Zeiten sind nicht nur ernst,
sondern kritisch, aber ebenso für unsere Feinde . Die große
Frage ist jetzt wer von beiden aushält . Die Deutschen ver¬
trauen nicht so sehr auf ihre militärische lleber legen heit als auf
die Tatsache, daß sie eine wohldisziplinierte Nation sind. Es
würde ein verhängnisvoller Tag für die Freiheit und Zivilifa-
tton der Welt sein, an dem sich Herausstellen wird , daß die De-
mokratte nicht auf der Höhe ist. Lassen Sie unsere Natton nickst
in zwei Lager teilen , als ob sie aus Leuten , die den Krieg und
solchen, den Frieden wollen, bestände. Wir alle wollen den
Frieden . Aber wir haben zu bedenken, daß es ein großer Un¬
terschied zwischen einein wirklichen Frieden und einem Flick¬
werkfrieden ist. Ich gehöre zu denen, die meinen , daß keine Ge¬
legenheit ungenützt vorübergelasien werden dürfte , die den
Krieg zu einem erfolgreichen, ehrenhaften Ende bringen kann.
Aber in den Reden, die wir unlängst von Deutschland und
Oesterreich gehört haben, sehe ich keine Annäherung unserer
Feinde an einen ehrenhaften und bleibenden Frieden . Solange
unsere Feinde beanspruchen, was im Grunde die Auflösung des
britischen Reiches bedeutet , solange sie van solchen Dingen ttäu-

I men, wird dieses Land bis zum letzten Pazifisten nichts damit
zu tun haben wollen."

Earson sprach dann von den Aufgaben nach dem Kriege,
die er als kolossal bezeichnete. Die ganze Welt werde um Roh¬
stoffe kämpfen. Die Frage werde sein, ob England nebst seinen
Alliierten oder die Feinde sie erhalten würden . Aber das müß¬
ten, gleichgültig was geschehe. England und seine Bundesgenos¬
sen sein. Sie kontrollierten praktisch die Märkte für Baumwolle.
Der Führer der deutschen Textilindustrie hat zugegeben, daß,
wenn die Alliierten die Kontrolle über die Baumwolle in die
Hände nähmen , die deutsche Textilindustrie zugrunde gehen
werde. Ja , warum denn nicht? Möge es unchristlich klingen,
aber es sei nickst zu ändern . (Gelächter und Beifall .) Dasselbe
gelte für Mineralien . Man habe die Gcsetzsvorlage über den
Metallhandel krittsiert . da sie den Handel mit Deutschland be¬
einträchtige . Wessen Handel ? Deutschlands ? Ja , solle denn
England zugeben, daß dieser Handel wieder in deutsche Hände
käme, damit die Deutschen Kanonen und Bomben gegen Eng¬
land anferttgten ? Habe man je eine solche Narretei gehört?
Die Engländer würden Narren oder Verbecher sein, wenn sie
nicht rückhaltlos das Volk darüber aufklärten.

ssußlilük ifüsfinlirit Wen dkMt ImiMen.
Berlin , 6. Febr . (WTB .) Aus Mitteilungen der im

vember 1017 zur Internierung in der Schweiz von Englaird
»rach Frankreich verbrachten deutschen Kriegsgefangenen wird
ersichtlich, in welcher schamlosen Weise die Engländer auch noch
bei oiesem Liebeswerke sich gegen das Völkerrecht vergehen. Dre
Beförderung der schwer kranken Gefangenen , die sich teilweise
nur an Krücken fortbewegen komtten, fand auf einem Vieh-
dampfer statt , aber nicht etwa in den Ställen , wofür mancher
dieser Unglücklichen wohl noch dankbar gewesen wäre , sondern
in einem von Schmutz starrenden Raume noch unter den Stallen
im letzten Stockwerk des Schiffes. Dort mußten sie in verpeste¬
ter Lust bie Nacht wie Vieh zusammengepfercht auf Bänken zu-
brrngen . die nicht einmal Lehnen hatten . Des Morgens er¬
hielten sie Kaffee und mußten daun den ganzen Tag über hnn-
gern . Teller , Messer und Gabeln zu verabreichen , daran dachten
die ans alte äußere Kultur so sehr bedachten Engländer nicht
Den Tee mußten sich die beklagenswerten Gefangenen mit lee¬
ren Konservenbüchsen aus Pferdetrippen schöpfen! Den Pferch
tws unter der Wasserlinie dursten auch die nicht verlassen, die
seetrant wurden . Die Resse dauert » über 32 Stunden.
32 ouiiWen setzten dre Engländer avme kriegsdeschädigte Ge¬
fangene einer Beförderung nnt-er Mffcjt unwürdigen Verhält.

nt |Hm aus . Daß bei einem Schiffbruch unter solchen Umstän¬
den nicht einer der Aermsten mit dem Leben davongekommen
wäre , das machte dem unmenschlichen Feinde keinerlei Sorge.
Weil derarttge Maßnahmen Roheit und Riederttacht bekunde.^
die wir unseren Kriegern gegenüber nicht dulden, hat d»
deutsche Regierung bei der englischen sofort einen scharfen Eir»
sprach eingereicht.

Cs geht nm Alles!
„Rur in der eignen Kraft ruht das Schicksal

einer jeden Ration ." Graf Moltke.

Nach planmäßiger , zäher Vorbereitung glaubte England im
Jahre 1914 am Ziele zu sein, den verhaßten und gefürchteten
Wettbewerb Deutschlands auf dem Weltmärkte für immer ver.
Nichten zu können. Getreu seiner altbewährten Politik ent¬
fachte es den furchtbarsten Weltkrieg der Geschichte und hetzte
uns .allmählich fast die gesamten Völker der Erde auf den Hals.
Mit überlegener Waffengewalt , mit allen Mitteln der Aus.
hungerung sollte Deutschlands Geschick besiegelt, seine Stellung
als Weltmacht ein ' für allemal unterbunden werden. Weiche-
Schicksaluns zugedacht war und ist. das lehrt Ostpreußen, das
lehren die Reden der feindlichen Staatsmänner!

Unser Herrgott , unser Heer und unsere Flotte unter unseren
großen Führern , unser ganzes Volk in seiner unermüdlichen,
aufopfernden Arbeit haben den Plan der Feinde zuschanden ge¬
macht. Rußland ist kampfunfähig , die uns feindlichen Balkan¬
länder Rumänien . Serbien und Montenegro find vernichlet,
Frankreich und Italien , aus taufend Wunden blutend , yerden
von ihrem unerbittlichen Gläubiger aufgepeitscht zu verzweifel¬
ten erfolglosen Kämpfen.

England , der teuflische Ansttfter des großen Raubzuges,
sieht das Ende seiner Kampffähigksit näher und näher kommen.
Furchtbares hat auch das deutsche Volk mtt seinen tteuen Ver¬
bündeten erduldet , unendliche Opfer an Gut und edelstem Blut
gebracht, aber unaufhaltsam neigt sich die Wage zu seinen
Gunsten.

Jetzt , da Rußland als erster Frieden heischt, da England
ihm in absehbarer Zeit folgen mutz, jetzt gilt es durchznhalten,
bis zur letzten Entscheidung, jetzt gilt es mit kühlem Blut und
ruhigen Nerven , ftei von ausschweifender Eroberungssucht und
Rachgier, aber in nüchterner Erwägung unserer Staatsnot.
wendigkeilen diejenigen Sicherungen zu tteffen . welche uns
gegen eine Wiederholung dieses Raubzuges einer Welt von
Feinden militärisch und wirtschaftlich schützen.

Unser wirtschaftliches Durchkommen ist gesichert, niemals
war unsere militärische Lage günstiger. Unsere Heerführer,
unsere leitenden Männer auf allen Gebieten des wirtschaftlichen
Lebens sind sich völlig klar darüber , welche Berbesierungen un¬
sere Grenzen, welche Entschädigungen iür uns aufgezwunoene
Opfer wir fordern können und müssen, wenn Deutschland" zu
neuer Macht und Blüte gelangen , dauernd für sein Volk aus¬
reichend Brot und lohnende Arbeit haben, wenn es nicht ttotz
aller Siege wirtschaftlich letzten Endes der Besiegle, England
— der Blutsauger der Welt — der Sieger sein soll.

Und in demselben Augenblick, der die Entscheidung bringen
muß über Sein oder Nichtsein, in welchem alles darauf an-
kommt, daß daheim ein jeder am seinem Platze genau so seine
Pflicht tut wie unsere tteuen Krieger an der Front , da wagt
es eine kleine vaterlandslofe Gesellschaft. bauend auf die Angst
ror ihrer eingebildeten Macht, in schmählichem Verrat am
Vaterlande die in der Kriegsindustrie in großen Massen be¬
schäftigten jugendlichen und urteilslosen Kräfte aufzuhetzen zur
Einstellung der Arbeit , wagt es . unseren tapferen Kriegern,
welche stündlich auch für sie dem Tode ms Auge schauen, in den
Rücken zu fallen.

Das ist mehr, als das deutscheVolk erttagen kann und darf.
In unerschütterlicher Treue , in nie versagendem Opfermut

hat dies Volk alles erttagen . Es wußte, daß der Lohn für alle
jetzt gebrachten Opfer in der gesicherten Zukunft des V .ttrlam-
des. in der Befreiung der Welt vom englischen Joch siegen
müsse. Jetzt sehen wir mit starrem Entsetzen, wie die ft idliche
Welt höhnisch darüber frohlockt, daß dte internationals Sozial,
demokratie diesseits und jenseits der Grenzen uns um die mtt
teurem Blut : erkauften Früchte des Sieges , um die Zukunft un¬
seres Volkes und Vaterlandes bringen will.

Es geht um Alles ! Ilm die auf gesunden staatlichen
Grundlagen , auf dem wechselseitigen Vertrauen und der Treue
von Fürsten und Volk aufgerichteten unbesiegte und unbesieg¬
bare deutsche Macht und Kraft , welche allein uns wrtb der Welt
den Frieden bringen können und werden , es geht um unser aller
und unserer Kinder Dasein!

In des Vaterlandes bitterster Rot rufen wir unser deut¬
sches Bott auf zu einmütigem Zusammenschluß, zu entschlossener
Abwehr der drohenden Gefahr.

Zeige, deutsches Volk, daß du nichts gemein hast mit jenen
Verrätern am Vaterlan .de! Mer mit den Feinden des Vater¬
landes gemeinsame Sache macht, der ist als Daterlandsfeind zu
behandeln!

Kriegsausschuß der deutschen Landwirtschaft.
Kriegvaosschuß der deutsche« Industrie.

Reichsdeutscher Mittelstandsverband.
Hanptairsschußnationaler Arbeiter- und Berufsverbäude

Deutschlands. _

«Die Aentjchen Können nur duch.IkuW
liegest nier-en!"

Dar langen Jahren hat ein römischer Schriftsteller die¬
ses harte Wort ausgesprochen. Ec hatte Recht und hat noch
heute Recht.

Hermann der Cherusker wurde durch seinen Schwager
S e g e ste s verraten und Deutsästand an Rom ausgeliefert.
Im Siebenjährigen Kriege brandschatzten die Russen Berlin,
drangen die Franzosen bis nach Thüringen vor, weil wieder
einnral Deutsche Deuffcl-e bekämpften. Sieber^ Jahre konnte



^Napoleon Deutschland in Fesseln halten , well ein, gwße ?"
^eil der Deutschen sich auf seine Seite schlug.

Und heute ? Die Feinde haben die alte Wahrheit wohl
'irrkannt , daß sie uns nicht besiegen können ; darum versuchen
sie es mit dem alten Mittel der deutschen Uneinigkeit.
Darum Hetzen Flugblätter feindlicher Agenten die Massen
zum Streik auf . Leider finden sie bei urteilslosen Menschen
Glauben , wenn sie ihnen Vorreden , daß dadurch der Krieg
zu beendigen sei. Er wird durch den Streik nicht beendigt;
sondern nur verlängert , denn die Arbeiter Englands und
Frankreichs stehen heute noch hinter den Raubzielen ihrer
Regierungen , deretwegen der Weltkrieg entfesselt wurde.
Unsere Feinde schöpfen neuen Mut aus der Hoffnung auf
eine Revolution in Deutschland , die unsere Soldaten an der
Front wehrlos machen soll.

Wer jetzt streikt , macht sich mitschuldig an der Ver¬
längerung des ..Krieges , nracht sich mitschuldig am Blut un¬
serer Brüder , das umsonst geflossen ist, wenn es den Geg¬
nern gelingt , einem ohnmächtigen Deutschland seine Raub¬
ziele zu diktieren!

Die Behauptung der Feinde und mancher Deutschen,
wir verhinderten den Frieden , ist unwahr . Wir haben den
Gegnern zwei Friedensangebote gemacht , beide wurden mit
Hohn zurückgewiesen . Wir haben in BresttLitowsk erklärt,
daß wir zu allgemeinen Friedensverhandlungen bereit
Wären . Die Entente hat dieses Angebot überhaupt nicht be-
achtet. Solange die Arbeitermasjen Englands und Frank¬
reichs ihre Regierungen nicht zwingen , von ihren Ec-
oberungsabsichten abzulassen , gibt es nur ein Mittel zum
Frieden zu kommen : ihn mit unseren Waffen zu erzwingen!

Teutsck)e können nur durch Deutsche besiegt werdeir.
Unsere Feinde wissen das . Vielleicht werden auch die , die
glauben , daß sie die deutsche Arbeiterschaft zum Frieden
führen , erkennen , daß auch sie Einflüssen aus Paris . Pe-
tecsburg , London unterliegen — nicht aber die deutschen
Arbeiter zu einem Frieden führen , der deren Existenz
sichert.

Kclprechnngkn im Reichstag.
Berlin . 6. Febr . Laut „Voss. Ztg ." haben gestern im Reichs¬

tage interfraktionelle Besprechungen stattgefunden . Vertreter
der Nationalliberalen haben an den Besprechungen nicht teil¬
genommen. Die Erörterungen galten vor allem der innerpoli - ,
tischen Lage und sollen Ende der Woche fortgesetzt werden.

Das Ende des Streiks.
Wiederbeginn der Arbeit

Berlin , 6. Febr . Bei allen der Wumba angefchlossenen
Betrieben der Rüstungsindustrie ist die Arbeit heute mittag
geschlossen wieder ausgenommen worden , ebenso melden alle an¬
deren Kriegsbetriebe der Weststadt, daß ihre Arbeiter heute
mor^ n vollzählig erschienen sind.

Drahlfthtr und JSnprn iil-cr Vit  Ekhkinin.ße
»Oil SiodiNIm.

Unter obigem Titel wird den „Basler Nachrichten"
geschrieben : „Ein gefährliches Spiel treiben zurzeit die
extremsten Führer unserer schweizerischen Sozialdemokratie.
Die Stimmung der organisierten Arbeiterschaft wird
systematisch aufgereizt zum Zwecke, nächstens einmal einen
Generalstreik hervorzurufen . Dem Zwecke, die Stimmung
für eine Generalstreik geneigt zu machen , dient auch die
Opposition gegen das Projekt des Bundesrates betreffend
Einführung der Zivitdienstpfticht . Da diese Vorlage wirk¬
lich gewisse Mängel enthielt , war es besser, daß der Bundes-
,at sein Projekt modifiziert hat . Dadurch ist den Promo¬
toren des Generalstreiks zurzeit etwas der Wind aus den
Segeln genommen . Es ist aber mit Sicherheit zu erwarten,
daß sie nun irgend einen der nächsten bundesrätlichen Er¬
lasse benutzen werden , um wieder zum Generalstreik zu Hetzen
und zwar deshalb , weit sich einige wenige Fsihrer der
schweizerisck̂en sozialdemokratischen Partei , die in Stockholm
waren , so im Frühjahr Grimm , so im November Nobs und
Rosa Bloch, verpflichtet haben , auch in der Schweiz einen
Generalstreik herbeizuführen . Die finnischen , deutschen
und dänischen Teilnehmer an der Stockholmer Konferenz
haben anscheinend nach den Berichten aus Finnland , Berlin,
Nürnberg und Kopenhagen ihr Versprechen bereits eingelöst
und da können doch die sclMnize rischen Führer nicht zurück-
blerben , wenn sie nicht als wortbrüchig beim nächsten Stock¬
holmer Kongreß erscheinen wollen.

Von den hunderttausend organisierten schweizerischen
Sozialdemokraten weiß vielleicht kein halbes Dutzend von
der in Stockholm eingeg .r-.genen Verpflichtung und davon,
daß sie öei einem abfälligen Generalstreik nur die Puppen
der Drahtzieher darstellen sollen . Wenn der Oefsentlichkeit
dagegen von den lieferen Gründen des beabsichtigten Ge¬
neralstreiks Kenntnis gegeben wird , so ist es vielleicht doch
nröglich, daß die vernünftigeren Führer und der ver¬
nünftigere Teil der organisierten Arbeiterschaft noch recht¬
zeitig die Gefahren , die nickst nur dem öffentlichen Wohl,
sondern auch ibnen selbst drohen , erkennen und sich zu dem
verwerflichen Manöver nicht als Spielzeug hergeben . Zn
diesem Zwecke soll das „Gel)eimnis von Stockholm " noch
rechtzeitig enthüllt werden ."

. Matthias Errirerger wie er ist.
In dem Wochenblatt „Licht und Leben", herausgegeben in

Elberfeld , findet sich folgendes über den Reichstagsabgeord
>«eten Erzberger:

. . . . Der Ehrgeiz dieses vielgeschäfbige,, Mannes ist von
fcent früheren Reichskanzler Bethmann -Hollweg mannigfach in
iden Dienst des Vaterlandes gestellt worden : Betbmann stärkte

in der kleinen ' Zerrtruinsgrttz ^ « e ^ leÜevzevMrng thur Uneirt*
behrlichkett. Wir glauben nichts Unrichtiges zu sagen, wenn
wir Mitteilen , daß Herr « von Bethmann diesem Manne eine»
Sbaatskraftwageir zur Verfügung gestellt hat . damit von seiner
kostbaren Zeit möglichst wenig verloren gehe, daß er ihm recht
geräumige Geschäftszimmer eingerichtet hat . daß er ihm ein
Blankoscheckbuch zur Verfügung gestellt hat , und daß Herr Mat¬
thias Erzberger mittels dieses Scheckbuches28 Millionen Mark
Re-ichsgelder abgehoben und verwirtschaftet hat (die wir auf¬
zubringen haben ) , natürlich nur um sie zu verwenden zum Wohl
des Deutschen Reiches, so wie er es auffaßt . Also ein wichtiger
Mann , ein für Pethmann lebenswichtiger Mann ! Ihm ist der
schwarze Tag vom 19. Juli zu danken . . . Erzberger sollte sich
vor den vaterländisch gesinnten Zentrumsleuten über seine
Mackenschasten vom 19. Juli verantworten . Er tat dies in der
Woche nach dem 19. Juli in Frankfurt am Main und er tat es
mit Glanz und Sieg . Die Folge war , daß die Leute um die
„Kölnische Volkszeitung " ihre vaterländische Flagge einzogen
und Schamade bliesen, denn — so behauptete Erzberger — die
ein ge weitesten Männer seien seiner Ansicht. Das aber war
Eizbergers Ansicht: Der Tauchbootkrieg sei ein Fehlschlag.-
unsere Ernährung sei in Frage gestellt, unsere Munitionsher¬
stellung sei ungesichert, unsere Verbündeten seien krlegsmüde.
Das bewies er in Frankfurt haarklein , belegte es mit „ver¬
traulichem " amtlichen Material , halte dies und das „im aller,
höchsten Auftrag " zu bestellen und deckte sich schließlich durch die
genantesten Eingeweihtesten als Eideshelfer . Mit solchen Bot¬
schaften schickte er seine Sendboten im Lande herum und ver¬
breitete Angst und Schrecken. Er selbst reiste nach Viberach zu
seinen getreuen Wählern , die das weltgeschichtliche Verdienst
haben , diesem Knappen den Steigbügel gehalten zu haben , er¬
hielt in Ulm vor, der württembergischen Eiscnbahnbehörde einen
Scnderzug , damit die Biberacher die vaterlandswichttaen Dinge
doch ja nicht zu spät erführen . Die Machenschaften des Königs
von Buttenhausen und Großflaumachers nahmen solchen Um¬
fang an , daß mehrere Generalkommandos erklärten , sie könnten
die Verantwortung für die Stimmung im Lande nicht mehr
tragen , wenn wefes Treiben nicht aushöre. Darauf wurde von
entscheidender Stelle aus ein Kraftwort gesprochen und Erzber-
beraer abgeschüttelt.

Als sich der Abgeordnete Traub für die Vaterlands Partei
verwendete , setzte ibm die Fortschrittspartei den Stuhl vor die
Tür : das .Zentrum aber trägt und duldet seinen Erzberqer und
läßt ihn gar als Führer gelten Hier, wenn einmal , steht man:
Die Partei geht über das Vaterland , und über vaterländische
Haltung geht die Parteizucht . Zwar sind einige rheinische Zen¬
trumsblätter . allen voran das Kölner und das Düsseldorfer. von
Erzberger abgerllckt. aber den Mut finden sie nicht, mit einem
Entweder — oder vor die Parteileitung hinzutreten . Ihr Blut
opfern sie fürs Vaterland , ihren Besitz geben sie dran , aber von
der Parte »! lassen sie nickt, auch wenn sie von einem Erzberger
angeführt werden — angeführt in jeder Bedeutung — auch
wenn sie von ihm auf einen Holzweg geführt werden- Wir ken¬
nen Herrn Erzberger zu wenig in seinen innersten Beweggrün¬
den, darum wollen wir bereitwillig von ihm annehmen , daß er
unserem Vaterlande wirklich nutzen will , obgleich es manchmal
den Anschein hat , als wollte er sich eben einen Namen machen,
gleichviel welches Wertzeichen davor steht. Aber was von
Herrn Erzbergers Handlungen vor unseren Augen liegt , das ist
Schaden über Schaden Und man kann es nur bedauern , daß
das Zentrum , das so bedeutende Führer gehabt hat . in der
wichtigsten Zeit der deutschen Geschichte einen Erzberger zum
Parteiführer hat . und daß es diesem Manne für sein unheil¬
volles Wirken den Resonanzboden besorgt. Gewiß hat das
Zentrum viele Männer , die des Vaterlandes Wohl nicht nur
wünschen, sondern auch wirken Sie mögen bedenken: Das Zen¬
trum ist mit Schuld daran , daß dieser Mann unterem Vaterland
solchen Schaden getan hat , wie kein anderer im weiten Deutschen
Reiche.

Paris in Mut.
Bern , 5. Febr . (WTV .) Die Ueberreste der be! Virey ab-

geschossonen deutschen Flugzeuge wurden beim Transport durch
,Paris von der wütenden Menge beinahe vollkommen zerstört.
Erst nach dem Aufgebot einer größeren Polizeiabteilung konn¬
ten die Ueberreste nach dem Bestimmungsort abgesilhrt werden.

riifi fmuMMkn MilmlirniMrik.
Baris , 5. Febr . Rach dem „Matin " ist in den Werkstätten

der Munitionsfabrik Moulin ein großer Brand ausgebrocheir.
Der Materialschaden ist fcebeutcnb. Einzelheiten fehlen.

Paris , 3. Febr . (Havas .) Aus Moulin wird gemeldet:
Durch eine Reihe von Explosionen brach gestern in der Muni-
tionsfübrik ein Braird aus . Man schätzt die Zahl der Toten
auf 10, die der Verwundeten auf 30. Der Materialschaden ist
bedeutend . Ein Postbureau wurde zerstört . Die Pulverfabrik

der Ehre.

Kühner,  Lei einem
Pionier -Park , ist zum Sergeanten befördert worden.

Friedberg . Kanonier Max Kühner,  bet einem Feld-
Artillerie -Regiment , hat dis Hessische Tapferkeitsmedaille er¬
halten.

Friedberg . Wogen statthaften Aushaltens vor dern Feinde
erhielt der Gefteits Lildwig Fourier,  bei dann Artillerie-
Regiment , der Sohn des hiesigen Kaufmanns Franz Fourier,
das Eiserne Kreuz.

Wölfersheim . Denl Musketier Georg Appel,  Sohn
des Bergmanns Gg . Appel , wurde für tapferes Verhalten
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen.
Wir gratulieren!

Bnrg -Gräfcnrode . Gefreiter Karl Kost,  bei einer
L . M .-K . im Westen , Sohn des Landwirts Jakob Kost, In«

kennte gerettet werden.

Vor» Felde

Fnedberg . Unteroffizier Ernst

Haber der Hessischen Tapserkettsmedallle , wurde für Leistung
treuer Dienste vor dem Feind zum Unteroffizier befördert.
Wir gratulieren!

Okarben . Dem Betriebsbeamten Wilhelm Mehnep
von hier , wurde das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen^
2öir gratulieren!

Baueraheim . Dem Infanteristen Otto Walter,  dein
Sohn unseres Bürgermeisters , der schon seit Beginn des Krie¬
ges im Felde steht, wurde das Eiserne Kreuz  2 . Kl. ver¬
liehen . Die Hessische Tapferkeiismedaille hat er bereits frühe?
erhalten . Unseren Glückwunsch!

Ans der Oenuat.
Hausschtachtungen. Vom Großh. Krecsamt wird uns mit¬

geteilt , daß die H a u s s chl a cht u n g e n am 15 . d. M t s.
beendet sein müssen. Es wird vom Kreisamt keine Ausnahme
gestattet werden, weshalb sich die Interessenten darnach einrich-
ten wollen.

Kriegerkameradschaft Hasst«. In der letzten Sitzung des
Eesamtpräsidiums wies der I . Präsident , Herr Generalleutnant
Freiherr von Heyl  in seiner Einleitung auf die Bedeutung
der Kriegsbeschädigten -Fürsorge hin und gedachte der verstorbe¬
nen Präsidialmitglieder und Bezirksvorsteher . Seiner An¬
regung zufolge wurde im letzten „Hessischen Kamerad " ein Auf¬
ruf an alle Vereine zur Mitwirkung bei der Fürsorge für di«
Kriegsbeschädigten erlassen. Ueber die Gründung des Reichs¬
kriegerdankes berichtete Herr Med -Rat Dr . Vogt (Butzbach )-
Der Reichskriegerdank soll die Lücke zwischen Nationalstiftung
und dem Reichsausschuß für die Kriegsbeschädigten ausfülle»
und wird sich aller Kriegsteilnehmer annehmen, die jetzt oder
später in Not geraten , ohne selbst Kriegsbeschädigte zu sein.
Zur Verwaltung sollen Landesorganisationen geschaffen wer¬
den. Ueber den Hassiakalender 1918 berichtet Herr M i n n i ch
(Oppenheim ). Es sind über 56 000 bezahlte Stück in den Ver¬
einen abgesetzt worden . Der Restbestand soll als Lesestosf La¬
zaretten und Truppenteilen kostenlos überwiesen werden. Das
Vortragswesen des Verbandes hat im Jahre 1917 nach dem Be¬
richt des Herrn Will (Büdesheim i. O.) einen neuen Auf¬
schwung genommen und wurden zahlreiche Vorträge , mit und
ohne Lichtbilder veranstaltet . Ueber die Werbung zur siebten
Kriegsanleihe berichtete Herr Hauptmairn W a l d e cke r . Es
zeigte sich, daß trotz vieler Mißverständnisse tüchtig gearbeitet
und schöne Ergebnisse erzielt wurden . Aus dem Bericht über
das Unterstützungswesen (Herr Med .-Rat . Dr . Vogt)  ging
hervor , daß sämtlichen 573 Unterstützungsgesuchen mit erheb¬
lichen Bewilligungen entsprochen wurde. Außerdem wurden
für Konfirmationsbeihilfen an Kinder im Felde siebender
Kameraden 10 270 Mark und für Konftrmationsbeihilfen am
Waisen und Halbwaisen aus der ErnstLuwig -Stiftung 3000
Mark bezahlt Ueber die Notwendigkeit der Aufklärungsarbeit
berichtete ebenfalls Herr Med .-Rat Dr . Vogt,  über Krieger¬
erholungsheime und Kriegerheimstätten der Herr I . Präsident
in ausführlicher Weise. Die Tagung zeigte, daß die Krieger-
kamcradschaft Hassiä in der Erfüllung ihrer vaterländischen
und kameradschaftlichen Aufgaben rüstig voranschreitet.

Postscheckoerkehr. Zn nächster Zeit werden durch die Brief¬
träger „Merkblätter über den Postscheckoerkehrnebst Antrag auf
Eröffnung eines Postscheckkontos" verteilt werden . Es bietet
sich hierdurch für alle, die dem Postscheckoerkehrnoch fern stehen,
eine bequeme Gelegeirheit, sich ein Postscheckkonto eröffnen zu
lassen

Rvdheim v. d. H., 6. Febr . Am 31. Januar wurde im
hiesigen Gemeindewald eine Holzversteigerung abgehalten,
und hierbei Preise erzielt , die alles bisherige übertrafen.
Für vier Meter Buchenscheitholz wurden 320 Mark und
darüber bezahlt . Wer hat den Schaden ? die kleinen Bauern.
Die fremden Steigerer , welche eben sehr viel Geld verdienen
können sich das leisten . Es wäre sehr erwünscht , wenn dir
Behörde , wie bei den Lebensmitteln und sonstigen Ge»
brauchsgegenständen , Höchstpreise festsetzen lvürde.

sr . Hanau . 5. Febr . In seiner eigenen Fabrik geriet der
Silberwarenfabrikant Adolf Sinsheimer in die Transmission,
die ihn oftmals hcrumschleuderte und gräßlich verletzte, sodcch er
augenblicklich eine Leiche war.

Frankfurt am Main , 3. Febr . (Am die Sache kurz zs
machen .) Ein sehr summarisches Verfahren wandte ein Land-
stummann an, als er von einem Scilensprung seiner Ehehälfte
hörte . Er kaufte sich keinen Dolch und keinen Revolver , som
dern beschloß eine ftiedliche Tremmng durch Auflösung des ge¬
meinsamen Haushalts . Diese Lösung des Haushalts »ber
führte er in einer Weise durch, daß er eures Abends Betttn.
Möbel , Spiegel usw. auf einen Wagen lud, damit nach eir.n
Mainbrücke sirhr und die ganze Herrlichkeit mrter dem Halle
einer großen Zuschaucrmenge in den Strom warf . Mit den
Worten „Run kansi sie sehen, wo sie Auterkirnft findet , ich find»
schon Unterkunft, " verließ dann der Landsturrnmann den Schau-
platz seiner Tätigkeit , anscheinend sehr befriedigt und stärkte sich
in einem benachbarten Lokal.

FC . Ans dem Taunus , 5. Febr . Die Ra uhrei fgHildr , die
in den letzten zehn Tagen vor allem in den höher gelegenen
Waldungen hcrvorgerufen wurden , haben dort erheblichen
Schaden verursacht. Zweige , Aeste, ja ganze Bäume sind unter
der Last des Rauhreifes zusammengebrochen. An den Fichten¬
beständen am Kellcstopf , am Hellerbcrg bei Naurod ist der
Schaden sehr bedeutend . Zn den Waldungen im westlichen
Taunus kann man dieselben Beobachtungen machen. Auch den
jungen Obstplantagen hat der Rauhrcif nicht geringen Schade«
zugefügt. Die jungen Bäume sind einfach unter der Last zu-
sammengebrochen.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Otto
Hirsche ! , Friedberg ; für den Anzeigenteil : N. Heyn er.
Friedberg . Druck und Verlag der „Neuen Tageszeitung ",

A- G „ Friedberg i . H.
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Grane Gefahren.
No man aus der Gegenwart von M. Gvntard - Schuck.

X.
Nachdruck verboten.

Aus St . Paul zeigte die Uhr zwölf Uhr mittags, als der
Mariueminister zum zweitenmal an diesem Tage durch den
Porraum schritt, um im Anrtszimmer des Premierministers
zu verschwinden.

£l )jie einen Gruß, ohne einen, Blick nach rechts oder
links zu werfen, hastete er hindurch.

Tas war sonst nicht seine Art. Mr . Wrayson war ein
i. utseliger Herr. Erstaunt hoben die Leute die Köpfe. Was
^atte das denn zu bedeuten? gum zweiten Male an diesem
Tage ! Das war ja noch nie dagewesen. Und wie verstört er
aussah?

„Hast Du gesehen, was er für ein Gesicht machte?"
fragte William Melkbrrdge seinen Nachbarn. „Da ist ent-
'chieden Sturm im Anzug."

„Das Gabelfrühstück wird ihm nicht geschmeckt haben."
Lord-Douglas war gerade im Begriff, das Amt zu ver-

lassen und gab seinem Geheiinsekretärnoch die letzten An¬
weisungen, als Wrayson bei ihm eintrat.

„Hallo?" rief er verwundert, „was gibt es?"
Em Blick in das Gesicht des andern ließ ihn verstum¬

men. „Nehmen Sie Platz, bitte!" sagte er nach einerSekunde trocken.
Wrayson winkte hastig abwehrend mit der Hand.
„Tanke, danke! Ist der Telegraphenbeamte hier?"

fragte er, zu dem Sekretär gewandt.
„Jawohl, Sir . Wünschen Sie ihn hier zu sehen?"
„Bitte !"
Dann wandte er sich wieder an Sir Edward Douglas,

„v'ich habe eben eine Depesche Ins Bergen bekommen."
Raich und spröde klang die Stimme. „Es ist kaum zu
glarwen, was sie mir da kabeln. Ein neuer Angriff auf
unsere Flotte. Ein großer Kreuzer soll gesunken und einer
bescbadigt sein."

' Lord Douglas stand wie erstarrt. Er schien kein Wort
zu finden. War es möglich! Trotz aller Vorsicht wieder
d:ese Deutschen. Der Telegraphenbeamte trat ein.

„Lassen Sie sich mit Norwegen' öerbinden. Am besten
mit Stavanger oder Haugefund, dort in der Nähe muß es
gewesen sein. Fragen Sie an, ob irgend etwas Näheres
über einen Schisfsuntergang bekannt ist," Er schwieg und
sank erschöpft in einen Sessel.

Doch schon sprang er wieder auf, der Apparat begann
zu arbeiten. Einige Minuten atemlosen Wartens folgten.
Der Beamte schrieb die abgelesenen Worte auf ein Blatt
und reichte es Wrayson.

„Heute früh unweit der norwegischenKüste heftiger
Kanonendonner. Ausgesandte Schiffe haben die Nachricht
gebracht, daß ein englischerPanzerkreuzer gesunken und
einer stark beschädigt worden ist. Einige Ueberleberrde von
dem gesunkenen Kreuzer sind gerettet."

Scheu sahen sich die Herren in die Augen.
„Fragen Sie zurück, ob man weiß, was die Ursache

des Ungliicks gewesen ist. Ob es Minen waren, oder —"
Stille ! Nur unterbrochen durch das geheimnisvolle

Ticken des Apparates.
Wie geistesabwesendstarrte Sir Edward Douglas vor

sich hin. Gedankenlos strichen seine Hände über die Lehne
des Sessels.

Er wollte, er konnte nicht glauben, ivas man ihm da
sagte. Wirklich wieder die Deutschen! Sollen sie es tat¬
sächlich noch einmal gewagt .haben? — Minen ! Unsinn!
Andern konnte man es sagen, aber selbst daran glauben!

Eintönig fickte der Apparat. Dos war ja nicht zum
Aushalten! Er sprang ans und trat selbst an den Mann
heran.

„Was — ivas — sagt man?"
Der Mann antwortete nicht gleich. Eifrig schrieb er

die <Meldung nieder. Ohne ein Wort zu sagen, reichte er
dem Minister das Blatt hin.

„Panzerkreuzer Gloucester gesunken, Kreuzer Derbyshire
schwer beschädigt. Augenzeugen berichten, ein deutsches
Unterseebootgesehen zu haben."

„Also doch wieder die Deutschen!"
„Wirklich diese Deufichen!" bestätigte Wrayson, „Gott

verdamme sie!"

Betr.: Die Fleischverwrgung und
die Verbrauchsregelung für
die Stadt Ffiedberg.

Kelrmrutmachiing
Hierdurch bringe ich zur öffent¬

lichen Kenntnis, daß der Verkauf
von Rind- Kalö- und Schweine¬
fleisch, sowie derjenige von Wurst‘cm
Freitag, den 8. Februar L I «.
nachmittags von 2—8 Uhr in
den iämllichen hiesigen Metzger¬
läden ftaltfindet.

Die vorstehende Verkaufszeit ist
genau einzuhallen.

Friedberg, den6. Februar 1918.
Der Bürgermeister.

I . V.: Damm.

Lord Douglas sann einige Minuten vor sich hin. Ge¬
schehen ist es, das steht fest. Wie es ihnen aber noch einmal
gelingen konnte, das ist mir unerklärlich. Sie werden eine
strenge Untersuchung einleiten, Srr . Es muß eine Nach¬
lässigkeit vorliegen. Daß das damals geschehen konnte, war
schon schlimm. Aber nun wieder! Es ist eine Schande?"

„Es wird selbstverständlich alles genau untersucht wer¬
den," sagte Wrayson mit beleidigtem Gesicht.

„Me ist's mit der Presse, Sir ? Soll bereits etwas in
die Abendblätter?" fragte der Sekretär.

„Nein! Um Gottes willen, nein! Ans keinen Fall!
Nichts darf in die Zeitungen!" rief Wrayson erregt.

Der Geheimsekretärwiegte bedenklich den Kopf. „Eins
ist so gefährlich wie das andere, Sir . Denken Sie an die
drei Kreuzer. Schweigen niacht böses Blut ."

„Wir müssen Zeit gewinnen!" Sir Edward Douglas
sagte es kurz und bestinimt. „Später wird sich ein Allsweg
finden."

Am Fernsprecher läutete es Sturm.
Wrayson stlhr sick> mit beiden Händen nach den Ohren.

„Gott verdamm niich, tmß ift'ß mm schon wieder?"
Der Telegraphenbeamte, noch mit dem Hörer am Ohr.

wandte sich halb um. „Die Times, Sir ! Mr. Lee Bnce ist
selbst am Fernsprecher. Was soll ich ihm sagen?"

„Nichts! Zum Teufel nochmal! Wir haben ihm nichts
zu sagen!" schrie der Minister. „Diese verfluchten Zcitungs-
menschen machen mich noch ganz verrückt!"

Der Mann brauchte die Worte nicht zu wiederholen.
Lee Bnce hatte alles verstanden.

„Ter Timesvertreter aus Holland hat gedrahtet," be-
richtete der Telegraphenbeamte. „Mr . Lee Brice will wissen
ob er alles bringen soll, was ihnl gemeldetworden ist."

„Jetzt wissen sie es schon in Holland! Aber der Teufel
soll ihn holen, wenn er auch nur ein Wort davon bringt."
Sir Edward Douglas rief es heffig.

Wrayson trat an den Hörer. „Kommen Sie selbst her,
Lee Brice. So ohne weiteres kann man nicht sagen, was
veröffentlichtwerden soll. Ja , ja, gewiß! Natürlich! Wir
müssen einen Ausweg finden. Ja , natürlich! Ja . Wik
müssen einen Ausweg finden. Also-kommen Sie ."

Fortsetzung tolat.

Kekamltmlichmig.
Die Ausgabe der neuen Bezugscheine für Vollmilch erfolgt'

Samstag, den S. Februar d. Zs.
und zwar: ^

Kekarrntmachnrrg

Bezirk f.
Altes Postgebäude, I. Stock.

Nr. 1- 450 von 8—9 Uhr.
E 451u. höher „ 9- 10 „

Bezirk II.
Altes Postgebäude, I. Stock.

Nr. 1—300 von 10—11  Uhr.
» 3^1- 645 .. 11- 12 „ „ , .. _

Die vorstehende Zeiteinteilung ist genau zu beachten.
Die Vollmilchausweiskarle ist vorzulegen.
Friedberg, den 6. Februar 1917.

Der Bürgermeister.
_ I . V.: Dam m.

Bezirk Ila.
Altes Postgebäode. I. StoL

Nr. 646—1050 von 2—3 Uhr,
„ 1051u. höher .. 3—4 „ '

Bezirk III.
Schule in Fauerbach.

Nr. 1—150 von 2—3 Ubr
.. 151u. höher .. 3—4

Eilt

Nittekgllts-Pachtung.
Rittergut von 1000 Morgen, zu übernehmen

am 1. 3., hat nachzuweisen für den billigen Pacht-
Preis von 8500 Ntt. Strecke Franksurt-Vebra.

Jean Abplanalp,
Friedberg i. H , T-ief-n 312.

Marke „ Hasfia".
Angeregt durch die immer mehr

in die Erscheinung tretende Ledec-
Inappfieit, hat die Stadtverwal¬
tung Friedbern im Interesse der
Bevölkerung die vorzüglich kon¬
struierte und ausprobierte Wei-
kard'sche bieg ame Holzhalbiohle
„Marke Hassia" beschafft und läßt
den zur Zeit vorhandenen kleinen
Vorrat in den Schuhgeschäften
voa Ehrlich, Weckerlina. Heß,
Opoer und den Lederhandlunger,
von Bechstein und Sichel zum
Verkauf bringen.

Die Verkaufspreise find von
der Ersatzsohlen-Gesettschaft auf
0,‘;6 Mk. iiir Größe Nr. 27—35,
1.19 Mk. für Größe Nr. 30—39,
1,40 Mk. für Größe Nr. 40—46.
feftgesetzt.

Friedbera, den5. Februar 1918.
Der Bürgermeister
I . V.: Dam m.

SMöttilcherW.
Freitag, den 8. Februar 1918,

vormittags 11  Uhr. ioil im hie¬
sigen Naihaus, Zimmer Nr. 14,
der Liê enichaftsnau laß des ver¬
storbenen Nen ners Johannes
Market,  nämlich

Flur III3?r. 35 ^ = 167 qm,
Hofrcite, in der Vorstadt zumGarfin.

Flur,11 Nr. 35 -- 200 qm,
Grabgarten, daielvft,

'.ur öffentlichen Versteigerung ge¬
bracht werden.

Die Verstelgerunasbedingungen
rönnen auf den» Geschäftszimmer
des Großh. Orisgerichts während
der Ge,chiif1sstundeii eingefehenwerden.

Friedberg, den1. Februar 1918.
Vit  p -r^ her ins «tifft Nrl-prich.'-.

I . d. V.:
Falck , Gerichtsmai'.n.

Kekliimlmachuilg.
über die Verbrauchsregelung von Kaffee-Ersatz.

Der Bedarfsanteil für die Bevölkerung, für die Zeit
vom 15. Januar bis 28. Februar » gelangt demnächst zur
Ausgabe, und zwar:

auf NährmittelkarteC (blau) Marke 40 für Erwachsene,
B (rot) 35 Kinder.

Wer die auf ihn entfallende Menge von je 250 Gramm
zu beziehen wünscht, hat unter Vorlage seiner Karte bei
einem hiesigen Kleinhändler bis zum 12. d. Mts. seine
Bestellung aufzugeben. Wer die vorgesehene Frist für
die Bestellung nicht einhült, verliert den Anspruch auf
die ihm zustehendeWare.

Die Kleinhandelsgeschäste haben die Marken auf
Vestellbogen ausgeklebt, bis zum 13. b. Mts. bei uns
abzuliefern, und erhalten dagegen einen von uns abge¬
stempelten Kaffee-Ersatz-Bezugschein. Großverbraucher,
wie Kaffeehäuser, Gastwirtschaften, Krankenhäuser ujw.,
haben ihren Bedarf bei uns direkt anzumelden.

Friedöerg , den 6. Februar 1918.
Städtischer Lebensmitiel-Ausschng.

Langsdorf.

SnufWien aller Irl
in sauberster Aussührung liefert schnell und billig

Nklik JitßcSjtilimij,Mctei «. Sttlaj M.

(üu. FMkniwiiWtrtil!
Friedberg.

Wegen Kohlenmangel und «m-
derer Hinderung muh die

jt-llraiiiung
»nd die nächste Uebung  auf
Donnerstag, den 21. Februar
verschobenwerden.

Der Vorstand.

Jagdverpachtung.
Freitag. den 15. d. Mts . vormittags 11 Uhr, wird die Feld,

und Waldjagd der Gemeinde Eckartshaufenim Gasthaus zum
..He fischen Hof", auf weitere6 Jahre ve pachtet. Das Jagdgebiet
i,t m 20 Minuten von Statim Hütlengesäß. der Hanauer Klein¬bahn, erreichbar.

Eckartshausen(Hessen), den 5. Februar 1919.
Erotzh. Bürgermeisterei Eckartshausen.

_ Lehr.

VMetaüdrahtglüiilampen
in allen Kerzenstärken, preiswert abzugeben

Ed . Lehmann , ing.
Bad -Nauheim.

— -- Vertreter gesucht. --
^ — - — r

in Paketen ä 10 Pfg.

Paprika
in Paketenä 20 Pfg.

empfiehlt

Friedrich Michel
Extra große Thürrnger

Neiserbesen
alle Sorten Bürsten , Besen,
Striegel , Toilette -Artikel,
prima Rasier - u. Toilette-
seise, prima Linoleum - und

Parkettwachs
alles in großer Auswahl.

Theobald Stemel
Bürftenfabrik

Friedberg, Kaiserstraße 117.

Weltkarte»"{Mlf
zlt»rÄegk«reilll«gflrmhrrri».stefi.A.-K.

Geschnittenes und gehacktes
Buchen- u. Kiefern-

Vrenn-Hch
in Waggonladungen und Fuhren
ab meinem Lager zu haben.

G . § iittlt»l'rgkr Nachfolger,
Ni ed er -Wöllstadt, Fernspr. Nr. 1

Aufforderung.
Aus der Aktuar-Nau'schen Fa»

milienstiftung sind Unterstützungen
zu vergeben und zwar sind be¬
stimmungsgemäß zu verwende»
aus den Zinserträgnissen:

% an hilfsbedürftige, kranke
und altersschwache Ver¬
wandte der»Familie Nau;

3/a an unverheirateteTöchter
verstorbener Hessischer Ak¬
tuare und Amtsgerichts-
schreiber:

2/s an Kranke. Altersschwache
und arme junge Leute, di»
sich beruslich ausbilde«
wollen; in Betracht kom¬
men hierbei nur Bewoh¬
ner von Friedverg, Bad-
Nauheim und Friedberg-
Fauerbach.

Gesuche um Berücksichtigung
sind innerhalb vierzelm Ta ên
hier einzureichen,unter kurzer Dar¬
legung der näheren Verhältnisse,
bei Verwandten auch unier Bei-
fügug eines behördlich beglaubig¬
ten Nachweises der Verwandtschaft.

Friedberg, den4. Februar 1918.
-er Norstand der Altluar-Nriu'kcherl

Lamilieiistifimig in Friedber^
Der Vorsitzende:

Kleberger.  Pfarrer.

Ich suche
ü Piano «
gespielt, abct  von guter innerer
Beschaffenheit, gegen Kasse zu
kaufen. Off. unt. F . Bl. I*.
an Rudois Mosse, Frankfurta. M.

entlaufen.
Wiederbringer erhält Belohnung.

Circus Wittmann,
Friedberg. Telefon 260.

auf Ostern gesucht.
Clementine Stern,

Friedderg, Kaiserstr bl.
gegenüb. der Engel-Apoth.

Junger Mann iucht Stellung auf
Gut oder größerer Oekonomie als

Volontär.
Angebote unter Nr. 168 an die

Geschäftsstelleder„Neuen Tages- '
zeitung."

Neu eingetroffen!
Ilirkitz-Kalkkdkr 1918,

KiiiLwirlfchkstl. Kilttidkr
für Kessk«.

Iritir. Slffihfnfj
Friedberg.
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